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Nr. 10. 138. Jahrgang.Donnerſtag, den 13. Januar 1898.

Bekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich die Termine der in

dieſem Jahre im hieſigen Kreiſe von dem Aich
meiſter Leeder hierſelbſt vorzunehmenden tech
niſchen Maaß und Gewichtsreviſionen
zur öffentlichen Kenntniß:

Lützen 6. und 7. April.
Poaſſendorf, Angersdorf, Schlettau, Beuchlitz,

Holleben 2. und 3. Mai.
Schafſtädt 5. und 6. Mai.
GroßgräfendorfStrößen, Schotterey 9. Mai.
Lauchſtädt 10. und 11. Mai.
Raßnitz, Weßmar, Oberthau, Röglitz Ermlitz

Rübſen, Wehlitz, Beuditz 1. und 2. Juni.
Schkeuditz 23., 24. und 25. Mai.
Merſeburg in der Zeit vom 18. 30. Juli.
Die in den vorbezeichneten Ortſchaften wohn

haften Gewerbetreibenden weiſe ich hierbei aus
drücklich darauf hin, daß, wenn bei der Reviſion
ungeſtempelte oder unvorſchriftsmäßige bezw.
unrichtige Magaße, Gewichte, Waagen und
ſonſtige Meßwerkzeuge vorgefunden werden, die
Beſtrafung der Kontravenienten und die Ein
ziehung der nicht vorſchriftsmäßigen Maaße
u. ſ. w. gemäß g 369 Abſ. 2 des Strafgeſetz
buchs eintritt.

Jch fordere die Gewerbetreibenden daher auf,
ihre Maaße pp., ſoweit deren fortdauernde
Richtigkeit zweifelhaft erſcheint, zuvor von dem
Aichamte in Merſeburg oder an den

in Lützen am 14. März er.
Schafſtädt 18. upril
Lauchſtädt 235.
Schkeuditz 16. Mai

ſtattfin denden Aichtagen prüfen zu laſſen.
Das hieſige Aichamt iſt vom 1. Juni er. ab

zur Abfertigung des hieſigen Publikums täglich
von 8 bis 12 Uhr Vormittags geöffnet.

Merſeburg, den 5. Januar 1898.,
Der Königliche Landrath.

128 Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß,

daß der Herr Miniſter des Jnnern dem land
wirthſchaftlichen Verein zu Frank' urt a. M. die!
Exlaubniß ertheilt hat, bei Gelegenheit der im

pril und Oktober dieſen Jahres dort abzu
haltenden beiden Pferdemärkte je eine öffentliche
Verlooſung von Wagen, Pferden, Pferdegeſchirren
pp. zu veranſtalten und die für jede der beiden
Lotterien in Ausſicht genommenen 120 000 Looſe
zu je 1 Mark in der ganzen Monarchie zu ver
treiben.

Merſeburg, den 8. Januar 1898.
Der Königliche Landrath.

143) Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Die Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich,
die Liſten der in dieſem Jahre zur Erſtimpfung
kommenden, ſowie der zur Wiederimpfung vor-
zuſtellenden Kinder anzufertigen und dieſelben
nebſt den Jmpfliſten pro 1897, den Liſten über
die privatim ausgeführten Jmpfungen, den
Jmpfüberſichten und den von den Herren
Standesbeamten zu erbittenden Auszügen aus
den Geburtsregiſtern ſpäteſtens bis zum

15. Februar d. Js.
an mich einzureichen. Zu den pro 1898 auf
zuſtellenden Jmpfliſten, ſowie zu den Ueberſichten
ver im Jahre 1897 ſtattgehabten Jmpfungen
werden den Ortsbehörden Formulare durch den
Amtsboten reſp. die Poſt in den nächſten Tagen
zugehen.

Die Jmpfliſten der Schulkinder ſind nach den
Schulverbänden, die der kleinen Kinder gemeinde
weiſe aufzuſtellen.

Merſeburg, den 11. Januar 1898.
Der Königliche Landrath,

Graf d'Haußonville.144)

Die Stadtverordneten Berſammlung hat für
das laufende Jahr

Herrn Prof, Dr. Witte zu ihrem Vorſteher,
Herrn Büreau- Vorſteher Schwengler zu

deſſen Stellvertreter,
Herrn Stadtverordneten Hetz er zum Schrift

führer und
Herrn Stadtverordneten Heyne zu deſſen

Stellvertreter gewählt.
Merſeburg, den 11. Januar 1898.

150) Der Magiſtrat.
Die Eröffnung des preußiſchen

Landtages.
Berlin, 11, Januar. Nachdem, wie üblich,

in der DomJnterims- und in der Hedwigs
Kirche Gottesdienſt abgehalten worden war, fand
heute Mittag um 12 Uhr im Weißen Saale
des Königlichen Schloſſes die Eröffnung des
Landtages der Monarchie ſtatt. Der
Baldachin über dem bedeckten Thronſeſſel war
mit der Königskrone und ſchwarz weißen Feder-
büſchen geſchmückt. Eine große Anzahl von
Mitgliedern beider Häuſer des Londtages hatten
ſich eingefunden, doch bemerkte man verhältniß-
mäßig wenig Uniformen. Kurz nach 12 Uhr
erſchien der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe,
gefolgt von ſämmtlichen Staatsminiſtern, in
kleiner Uniform. Die Miniſter nahmen links
vom Throne Aufſtellung, der Reichskanzler trat
auf den die Thronſtufen bedeckenden Teppich,
erklärte im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers die
Seſſion des Landtages für eröffnet und verlas
die Thronrede, welche von den Anweſenden
ſchweigend angehört wurde, Hierauf brachte der
Präſident des Herrenhauſes, Fürſt zu Wied, ein
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in
welches die Verſammelten begeiſtert einſtimmten.

Der preußiſche Landtag iſt heute mit folgender
Thronrede eröffnet worden:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden
Häuſern des Landtages!

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben
mich beauftragt, den Landtag der Monarchie in
Allerhöchſtihrem Namen zu eröffnen.

Die Finanzlage des Staates hat ſich
ſeit der letzten Tagung namentlich infolge der
anhaltenden Steigerung der Erträgniſſe aus den
meiſten Staatsbetrieben fortgeſetzt günſtig ge
ſtaltet. Das am 1. April v. J. abgeſchloſſene
Rechnungsjahr hat einen höheren Ueberſchuß als
das Vorjahr ergeben. Ebenſo kann für das
laufende Rechnungsjahr ein erheblicher Ueberſchuß
wenn auch nach den bisherigen Schätzungen nicht
in gleicher Höhe, erwartet werden. Der Staats
haushaltsetat für 1898199 hält in Einnahme
und Ausgabe das Gleichgewicht.

Die geſtergerten Einnahmen haben es geſtattet,
für faſt alle Zweige der Staatsverwaltung
Mehraufwendungen in größerem Umfange in
Ausſicht zu nehmen. Bei reichlicher Bemeſſung
der Mittel zur Deckung dauernder Ausgaben
haben insbeſondere die einmaligen und außer
ordentlichen öffentlichen Bedürfniſſe eine weit-
gehende Berückſichtigung ſinden können.

Der Jhnen alsbald zugehende Entwurf eines
Geſetzes, betr. den Staatshaus halt, wird die
geſetzliche Feſtſtellung von Grundſätzen für die
Veranſchlagung, Führung und Kontrolle des
Staatshaushalts vorſchlagen. Der Entwurf ſteht
überall auf dem Boden des verfaſſungsmäßigen
Rechtszuſtandes. Er beabſichtigt im weſentlichen
Grundſätze zuſammenzufaſſen und auszugeſtalten,
die ſchon ſeither bei der Verwaltung der Ein
nahmen und Ausgaben des Staates theils im
Anſchluß an Verwaltungsvorſchriften, theils in
thatſächlicher Uebung befolgt, in einzelnen Fragen
auch bereits mit dem Landtage vereinbart worden
ſind. Die geſetzliche Feſtlegung dieſer Grundſätze
wird dazu dienen, die Sicherheit und Gleich
mäßigkeit ihrer Handhabung zu gewährleiſten und
mehrfach hervorgetretene Zweifel und Schwierig-
keiten zu beſeitigen.

Nach den bisherigen Erfahrungen ſtehen die
durch die Stellung der Amtskautionen dem
Staate erwachſenden Vortheile nicht im richtigen
Verhältniſſe zu den Koſten und Weiterungen
ihrer Verwaltung und den wirthſchaftlichen Laſten,
die dadurch den Beamten auferlegt werden. Es

Die kleine Comteſſe.
Roman von Philipp Wengerhoff.

(Nachdrock verboten.)

(35. Fortſetzung und Schluß,)

Lien griff in ihre Taſche und reichte ihm das
Portemonnaie.

„Hier, nimm und gieb ihm Alles, wenn er
Dich zu meinem Gatten läßt. Geh, lieber
Wiemer, eile Dich und bringe mir Nach
richt ſichere Nachricht. Geh, mein Alterchen,
geh, man läßt Dich gewiß hinein eile Dich

ich zähle die Minuten bis zu Deiner Rück
kehr.r trippelte hinaus, das alte, faltige Geſicht

war ſo ernſt und kummervol', die Geſtalt ſo
tief gebeugt, und als die Thür ſich hinter ihm
geſchloſſen hatte, ſtöhnte er qualvoll auf und
wiſchte eine Thräne aus den Augen. Nein,
es war keine Hoffnung mehr warum würde
der Hermann wohl immer von dem großen,
großen Unglück geſprochen haben nein, keine
Hoffnung mehr! Ach, der Herr Varon, der
gute Herr Baron daß ſeine alte Frau
Gräfin auch den noch vor ſich ſterben ſehen
mußte.

Lien hatte ſich wieder auf das Sopha ge-
worfen, ſie war wie erſtarrt vor Schrecken und
Entſetzen, wie ein Schleier hatte es ſich über
ihr Denken gelegt, ihr fehlte jeder klare Be
griff von dem, was ſie darniederwarf. Jhr
Kopf wühlte ſich in die Kiſſen es war gut,
daß Niemand hier war, der zu ihr ſprach, ſie
konnte ja doch nichts faſſen und begreifen,
Dann hob ſie ſich plötzlich in die Höhe, ob wohl
der alte Wiemer ſchon zurück Sie
ſprang auf und eilte ans Fenſter. Da ging er

mit kleinen, eiligen Schritten dem Droſchkenplatze
zu. So hatte er ſie alſo eben erſt verlaſſen,
ſo war es erſt ein paar Minuten her, daß ſie
unter der Qual dieſer ungewiſſen Nachricht ſo
furchtbar litt Und es erſchien ihr, als wüßte
ſie es ſeit Stunden, daß alles zu Ende war

daß ſich das Schlimmſte erfüllt hatte, was
die geſchäftige Phantaſie ihr vorgeſpiegelt.

Jnnere Erlebniſſe nehmen keinen Zeitraum
ein, und wir wundern uns oft, daß kein äußeres
Merkmal die Stunde bezeichnet, in der wir durch
einen Schmerz, eine bittere Erfahrung oder eine
getäuſchte Hoffnung um Jahre alterten.

Sie hatte ſich wieder geſetzt, hielt ihre Hände
ineinander gepreßt und begann es ſich leiſe vor-
zuſagen, was ihr der Alte mitgetheilt. Aber ſie
kam nicht weit darüber, daß ſeine Rappen
ihn hergebracht, ihn gefahren hatten wohl den
letzten Weg kam ſie nicht hinweg,

Es war ganz ſtill in ihr geworden ganz
ſtill. An die Rappen klammerten ſich die Ge
danken. Er hatte ſie gekauft, als ſie das letzte
Mal ihren Geburtstag in Pleß feierte, und vor
den neuen Landauer geſpannt, mit dem ſchönen,
ſilberverzierten Geſchirr geſchmückt, ſo führte er
ſie am Morgen jenes Tages ihr vor. Sein
liebes, friſches Geſicht lachte vor Vergnügen, als
ſie über den ſtolzen Anblick und über die elegante
Acht, die er mit dem Viererzug fuhr, ihm Beifall
klatſchte. Sein liebes, friſches Geſicht
da war es wieder, das erblaßte, verwelkte, ge
alterte, mit den eingeſunkenen Augen, dem gram-
vollen Zug um die Lippe wie ſie es zuletzt
geſehen.

Sie ſprang auf und rannte ſtöhnend und die
Hände ringend im Zimmer hin und her. Wars
nicht ſo, als ob Jemand ihr folgte, als ob

ſah ſich entſetzt wieder und wieder um
ach, die Furien der Reue ſind unfichtbar und
unhörbar, aber den ſie begleiten, der vernimmt
ihre Stimme.

Was hatte ſie gethan? ſie hatte ſein Herz
gebrochen, das nur in Liebe für ſie ſchlug
ſie hatte ſein Leben vergiftet, der das ihre ge
ſchmückt hatte mit Allem, was es Gutes, Edles
und Hohes auf Erden gab ſie hatte ſich
gegen ihn verhärtet, als er mit gerechtem Vor
wurf ſie ſtrafte, und fich in das Gefühl der un
verſöhnlichſten Beleidigung des kalten Stolzes
gehüllt, ſtatt auf den Knieen es ihm abzubitten,
was ſie gegen ihn geſündigt. War er nicht im
Recht geweſen mit dem, was er ihr vorgehalten

hatte ſie ihn nicht belogen und betrogen durch
das Verſchweigen von Thatſachen, deren Kenntniß
ſie im Nothfall ihm auſdrängen mußte, ehe ſie
die Seine wurde?

Konnte Herbert wohl anders, als Lien mit
dem ſchmählichſten Verdacht erniedrigen, nachdem
er jenen Brief geleſen, und ſie Monate darüber
hingehen ließ, ohne wenigſtens von dieſem
Makel ſich zu reinigen und nach dieſer Richtung
ſein tiefgekränktes Ehrgefühl zu entlaſten? Wie
war das nur möglich? Sie verſtand ſich gar
nicht und ſann vergebens darüber nach, mit
welchen Gründen ſie ſich über die Erfüllung
dieſer unabweisbaren Pflicht hinweggetäuſcht
hatte. Dann raffte ſie ſich ſchnell auf das
mußte gleich geſchehen da galt kein Zaudern

gleich ſogleich und doch zu ſpät!
Sie ſchrie laut auf, als ſie in ihrem träumeriſchen
Hindämmern bis an dieſen Punkt gelangt
war. Dort drüben im Kraukenhauſe lag er

krank hoffnungslos krank vielleicht

Jemand ſich an ihre Ferſen heftete? Sie ſchon ſterbend ſchon erkaltet, Für ihn zu
ſpät kam ihre Reue, ihre Verzweiflung, Kein
verzeihendes Wort konnte ihren Schmerz
mildern. Er ſchied aus dem Leben, ohne Die
an ſeiner Seite zu haben, die er am meiſten
geliebt fremde Weenſchen umſtanden ſein
Sterbebett, fremde Hände drückten ihm die
Augen zu wie konnte ſie noch weiter leben
mit dieſer Gewiſſensangſt, mit dieſer Laſt auf
dem Herzen Sie war auf die Erde geſunken,
verbarg ihr Antlitz in die Polſter des Seſſels,
und ihr Körper bebte und zitterte in unaus
ſprechlicher Qual.

Da wurde hinter ihr die Thür geöffnet
ſie rührte ſich nicht, ſie fühlte nicht mehr die
Kraft, den Bericht des alten Wiemer anzu
hören ſie wußte es ja, was er ihr zu
ſagen kam.

„Lien!“
Was war das Tönte aus dem Jenſeits

die Stimme herüber?
„Lien!“
Träumte ſie oder wachte ſie Sie wendete

ſich um, ſtieß einen Schrei aus, der ſie ſelbſt
erſchreckte, und flog in die Höhe. Da ſtand er

ihr Gatte, der Verlorengegebene, Todtgeglaubte
und da ſtürzte ſie auf ihn zu, ſchlang beide

Arme um ihn und barg ihr Geſicht an ſeiner
Bruſt.

„Du lebſt Du lebſt!“ rief ſie athemlos,
und die Thränen übverflutheten plötzlich ihr
Antlitz. „Du lebſt Du lebſt!“ jubelte und
ſchluchzte ſie und drängte ſich feſter an ſeine
Bruſt.

„Ja, Gott Lob, Lien, ich lebe noch um ein
Unrecht zu ſühnen.“

„Hervert, Herbert ſage nichts, ſprich nich



Nuwmer 10. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 13. Januar,
ſoll daher die behufs Sicherung der Anſprüche
des Staates beſtehende Verpflichtung der Beamten
zur Stellung von Kautionen im Wege des Ge
ſetzes allgemein aufgehoben und damit eine er
hebliche Erleichterung der betreffenden Beamten
klaſſen herbeigeführt werden.

Jhre verfaſſungsmäßige Mitwirkung wird zu
einer Neuregelung und Verbeſſerung des Dienſt-
einkommens der Geiſtlichen beider Konfeſſionen
in Anſpruch genommen werden, welche nicht
ohne Bereitſtellung weiterer ſtaatlicher Mittel
zu erreichen iſt.

Die Stellung der Privatdozenten an den
Univerſitäten entbehrt zur Zeit der gleichmäßigen
und zum Theil überhaupt einer ausreichenden
rechtlichen Grundlage, ſo daß eine geſetzliche
Regelung dieſer Verhältniſſe angezeigt erſcheint.

Wegen Erweiterung des Staatseiſenbahn-
netze s, Förderung der Kleinbahnen und Ver
beſſerung der Wohnungsverhältniſſe ſtändiger
Arbeiter und unterer Beamten wixd Jhnen auch
in dieſer Tagung ein Geſetzentwurf vorgelegt
werden.

Die erfreuliche, insbeſondere ſeit Errichtung
der CentralGenoſſenſchaftskaſſe in raſchem Fort
ſchreiten befindliche Entwickelung des Genoſſen-
ſchaftsweſens macht eine nochmalige Er-
höhung des Grundkapitals der Koſſe erforderlich.
Dieſe ſoll hierdurch in den Stand geſetzt werden,
noch mehr als bisher den Anſprüchen der ſich
ununterbrochen vermehrenden wirthſchaftlichen
Organiſationen der Mittelklaſſen in Stadt und
Land zu genügen.

Zur Fortführung des Anſiedelungs-
werkes in den Provinzen Poſen und Weſt
preußen wird eine Erhöhung der durch Geſetz
vom 26. April 1886 bewilligten Mittel beab-
ſichtigt. Ein darauf bezüglicher Geſetzentwurf
wird Jhnen unverweilt zugehen.

Jn großen Theilen der Provinz Weſtfalen
und einiger angrenzender rheiniſcher Kreiſe ent
ſpricht die Einführung eines unmittelbaren An
erbenrechts den Rechtsanſcharungen, Erb
gewohnheiten und wirthſchaſtlichen Bedürfniſſen
der Bevölkerung. Es iſt deshalb eine Ausdehnung
des geſetzlichen Anerbenrechts auf dieſe Gebiete
in Ausſicht genommen.

wie durch Hoch waſſer in verſchiedenen
Theilen des Landes letzthin herbeigeführten
beklagenswerthen Verheerungen haben das landes-
väterliche Herz Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs tief bewegt. Die Staatsregierung hat
die zur Linderung der erſten Noth und behufs
Ausſührung der zu den unaufſchiebbaren Her-
ſtellungsarbeiten nothwendigen Maßnahmen un
geſäumt getroffen und die ſogleich erforderlichen
Mittel in Vorausſetzung der verfaſſungsmäßigen
Zuſtimmung des Landtages fläſſig gemacht.
Nachdem es hierdurch und mit Hilfe der aus
allen Theilen Deutſchlands eingegangenen, über
aus dankenswerthen reichen Spenden gelungen
iſt, dem dringendſten Bedürfniß vorläufig abzu
helfen, bedarf es nunmehr noch der Bereitſtellung
weiterer öffentlicher Mittel zur Beſeitigung der
Verheerungen und ihrer Folgen, ein bezüglicher
Geſetzentwurf wird Jhnen unterbreitet werden.
Zur dauernden Sicherung der betreffenden
Landestheile gegen Ueberſchwemmungsgefahren
ſind Erörterungen eingeleitet, welche die Re
gulirung der in Betracht kommenden Flußläufe,
deren planmäßige Unterhaltung, ſowie günſtige,
eine geregelte Waſſerabführung erleichternde Ein
richtungen bezwecken.

Meine Herren Wichtige Aufgaben harren der gierung vor Allem die Nothwendigleit maßgebend
Löſung: die Regierung Sr. Majeſtät rechnet
dabei auf Jhre verſtändnißvolle patriotiſche
Unterſtützung. Möge die gemeinſame Arbeit
auch in vieſer letzten Tagung Ergebniſſe
zeitigen, die dem Vaterlande zu dauerndem Segen
gereichen!

Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs erkläre ich den Landtag der Monarchie
für eröffnet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj, der Kaiſer hörte heute Vormittag
den Vortrag des Generals v. Hahnke und nahm
ſpäter militäriſche Meldungen entgegen.

Wie die „Kieler Zeitung“ meldet, finden
im kommenden Herbſt keine Kaiſermanöver
der Flotte ſtatt.
zollern“ wird während der Monate Mat und

Die Kaiſeryacht „Hohen-

Juni nach dem Mittelmeer gehen und dort zur
Verfügung des K iſers verweilen.

Die Deutſchen in Alexandrien
haben an den Prinzen Heinrich nach Port
Said folgendes Telegramm gerichtet: „Auf der

Fahrt nach dem fernen Oſten berühren Ew.
Kgl. Hoheit in Egypten das erſte außereuropäiſche
Land, in welchem Deutſche in größerer Anzahl
Gemeinweſen gegründet haben, in denen heimath-
licher Sinn und Sitte in Kirche und Schule
deutſche Pflegſtätten gefunden haben. Mit ge
ſpannter Aufmerkſamkeit haben wir Deutſche in
Alexandrien die Entwickelung der Vorgänge in
China verfolgt und höchſte Befriedigung über
die kräftigen Maßregeln Sr. Majeſtät des
Kaiſers empfunden. Eure Königliche Hoheit
wollen daher gnädigſt geſtatten, Jhnen beim
Anlaufen der egyptiſchen Geſtade ehrerbietigen
Bruß und innigſte Segenswünſche darzubringen.
Möge die Fahrt Eurer Königl Hoheit glückich
verlaufen, möge ſie dazu dienen, Genugthuung
zu verſchaffen für die den deutſchen Miſſtonaren
zugefügte Unbill und deutſchen Einfluß im fernen
Oſten auf allen Gebieten zu ſtärken. Möne
durch ſie gelingen, einen Stützpunkt für eine
zum Schutze des deutſchen Handels im Auslande
ſo nothwendige, ſtarke Kriegsflotte zu erhalten,“

Der freikonſervative Abgeordnete v.
Kardorff hat in dieſen Tagen ſeinen 70. Ge
burtstag gefeiert. Unter den Glückwünſchen
befinden ſich auch ſolche des Reichskanzlers
Fürſten Hohenlohe Und des Finanzminiſters v.
Miquel. Ferner iſt Herrn v. Kardoff folgendes
Telegramm des Für en Bismarck zugegangen
„Friedrichsruh, den 8. Januar. Jm Rückblicke
auf unſere langjährige gemeinſame politiſche
Thätigkeit bitte ich Sie, geehrter Freund, zum
heutigen Tage meine herzlichſten Glückwünſche
entgegenzunehmen. v. Bismarck.“

Der Regierungspräſident v. Bitter in
Oppeln iſt als Miniſterialdirektor in das
Miniſterium des Jnnern berufen worden,

Der Landtagsabgeordnete Wilh. Zierold
iſt heute Abend hier geſtorben.

Der Reichstag iſt heute in die erſte
Leſung der Novelle zum Gerichtsverfaſſungs
geſetz, der Strafprozeßordnung und der Civil-
prozeßordnung eingetretep. Staatsſekretär
Nieberding hebt die Bedeutung dieſer Vor
lagen hervor, bei deren Abfaſſung für die Re

geweſen ſei, die betreffenden Geſetze mit dem
Bürgerlichen Geſetzbuch in Einklang zu bringen.
Abg. Rintelen (CEtr.) ſagt, man müſſe vor
Allem unterſcheiden zwiſchen dem, was durch
das Bürgerliche Geſetzbuch nothwendig geworden
ſei, und zwiſchen den anderen vorgeſchlagenen
Aenderungen, welche nicht nothwendig, ſondern
nur nützlich ſeien. Abg. Gamp (Reichsp) er-
klärt, er könne dem Staatsſekretär nicht zugeben,
daß die jetzige Seſſion als letzte der Legislatur-
periode ſich nicht eigne für eine ausgiebige Re
viſion der Civilprozeßordnung. Abg. vo
DziembowskiPomian (Pole) beſpricht
Einzelheiten der Vorlagen. Nächſte Sitzung
Mittwoch 2 Uhr: Fortſetzung der heutigen Be
rathung.

Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf,
betr. die anderweite Feſtſetzung des Geſammt
kontingents der Brennereien, zugegangen.

Das Herrenhaus trat heute um 2',
Uhr zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen, die von
dem disherigen Präſidenten Fürſten zu Wied
mit einem Hoch auf den Kaiſer eröſ et wurde.
Nachdem die Beſchlußfähigkeit des uſes feſt
geſtellt iſt, wird dem Präſidium der Dank des

Hauſes für die Mühewaltung währeno der letztenzum Schutze der Deutſchen im Auslande im SeiAuftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers unternommenen Seſſion ausgeſprochen, und es werden ſodann
auf Vorſchlag des Herzogs von Ratibor der bis
herige Präſident Fürſt zu Wied und die beiden
Vizepräſidenten Frhr. v. Manteuffel und Ober
bürgermeiſter Becker durch Zuruf wiedergewählt.
Auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung, die
auf Mittwoch 1 Uhr anberaumt iſt, wird mit
Zuſtimmung des Hauſes ein eiliger Antrag
geſetzt, die Staatsregierung um Einbringung
eines Geſetzentwurfes wegen Bereitſtellung von
Mitteln zur Verhütung künftiger Hoch waſſer
gefahren zu erſuchen.

Unter allem Vorbehalt geben die „Berl.
Neueſt. Nachr.“ die Nachricht von einer Nach
folgeſchaft des Eiſenbahn Miniſters Herrn
Dhielen wieder.

Die konſervative Fraktion des Ab-
geordnetenhauſes iſt heute Nachmittag 1 Uhr
nach der Plenarſitzung zuſammengetreten und
hat ſich dem Vernehmen nach dafür entſchieden,
den Abg. v. Kröch er als Kandidaten für das
Präſidium an Stelle des zurücktretenden Wirk
lichen Geheimen Raths v. Köller zu präſentiren.

Die Norddeutſche Allg. Zztg.“ meldet:
Gutem Vernehmen nach beſteht die A'ſicht, in
Prag ein deutſches Konſulat zu errichten.

Die „Norddeutſche“ ſchreibt Der deutſche
Generalkonſul in Schanghai Dr. Stübel hält
ſich in Kiaotſchau auf, um den Vice-Admiral
von Diederichs beim Verkehr mit den chineſiſchen
Behörden zu unterſtützen.

Das Staotshandbuch für Preußen
auf das Jahr 1898 iſt erſchienen es weiſt gegen
das Vorjahr in Ausſtattung und Umfang nur
unweſentliche Veränderungen auf.

Friedrichsruh, 10. Januar. Jm Be
finden des Fürſten Bismarck tritt, wie den
„L. N. N.“ telegraphirt wird, langſam eine
Beſſerung ein. Der Fürſt nimmt regelmäßig an
der Mittagstafel Theil und bleibt nur Morgens
etwas länger als ſonſt zu Bett. Den Rollſtuhl
kann er noch nicht verlaſſen. Zu Befürchtungen
iſt nicht die mindeſte Urſache vorhanden.

Frankfurt a. M., 11. Januar. Die
Einwohnerzahl Frankfurts beträgt z. Zt.
244,000.

S

laß mich den Gedanken ausdenken daß
ich all' das Grauenhafte nur geträumt
habe, daß Du lebſt wirklich lebend vor mir
ſtehſt

Er legte den Arm leicht um ſie,
„Du biſt durch das Unglück ſo erſchüttert“,

ſagte er ſanft und führte ſie ſorgſam nach dem
Sopha, ſich, von ihr gezogen, neben ihr nieder
laſſend. „Ja, ich lebe aber, Lien, ich komme
von dem Sterbebette Alfred Gründler's
und noch drei andere liegen faſt hoffnungslos
darnieb er.“

Sie riß die Augen auf und ſtarrte ihn ver
ſtändnißlos an.

„Noch drei andere! So fiel er nicht im
Duell flüſterte ſie athemlos.

„Nein dem Himmel ſei Dank, der mich
vor di ſer Schuld bewahrte Ein cxplo-
direndes Geſchütz richtete geſtern Abend das
Elend an. Man hielt eine Amputation bei
Gründler für die einzige mögliche Rettung
und drach'e ihn noch in der Nacht hierher.
Nach derſelben fühlte er den Tod kommen
und verlangte mich zu ſprechen ſo rief man
mich telegraphiſch, und ich kam, um von ihm
zu hören wie Unrecht ich Euch beiden
gethan habe. Kannſt Du mir das vergeben,
Lien

Sie glitt von dem Sopha herunter und lag
ſchluchzend auf den Knieen vor ihm

„Herbert, Herbert wie tief beſchämſt Du
mich! ich verdiene dieſe Großmuth nicht, denn
jetzt weißt Du es, welche Schuld ich gegen Dich
hatte. Ja, Du hatteſt Recht ich habe Dich
belogen Und detrogen, ich habe mich gegen Dich

verhärtet und Dir faſt das Herz gebrochen. Du
kannſt es mir nicht verzeihen und ich habe
kein Recht auf Deine Vergebung aber,
Herbert, erbarme Dich über mich laſſe mich
ſie verdienen verſtoße mich nicht, Herbert

denn ich kann ohne Dich nicht leben!“
Er war aufgeprungen und zog ſie in die

Höhe auf ſeinem Antlitz kämpften mächtige,
ihn ſelbſt üverwältigende Gefühle
„Lien, geliedtes, theures Weib Du kannſt

nicht ohne mich leben ?7!“ Und mit einem
leuchtenden Strahl in ſeinen Augen, und mit
einem faſt verſchämten Lächeln fragte er leiſe:
„Liebſt Du mich denn, Lien

Und ſie jauchzte auf und drängte ſich an
ihn, ihn leidenſchaftlich mit ihren Armen um-
ſchlingend.

„Die ganze Welt kann ich verlieren, wenn Du
mich wieder an Deinem Herzen hälſt, Du mein
einzig und ewig geliebter Mann!“

XVI.
Und wieder iſt ein Jahr vergangen. Der

Frühling iſt ins Land gezogen und im bräut-
lichen Schmuck erſtrahlt die ſchöne Erde. Ueberall,
wo der Kuß der Sonne ſie trifft, ſprießen
Blumen auf, überall, wo Lenzesélüfte wehen, er
tönen die jubelnden Lieder unſerer gefiederten
Frühlinasgäſte.

Und inmitten der blühenden, lachenden Land
ſchaft Schloß Pleß im Fahnenſchmuck
welch ein impoſanter und welch ein herzerfreuen-
der Anblick! Auf den Thürmen, die den
mächtigen Bau flanktren, erheben ſich ſchwere,
ſtolze, mit goldigem Wappen verzierte Flaggen,

und von allen Erkern, Balkons und Ausbauten
flattert und fliegt und weht es luſtig mit: Freude

Freude große Freude, der Mitwelt ver-
kündend, die dem Hauſe Volkmer widerfahren iſt.

Ach der Blumenſchmuck, den man in faſt
verſchwenderiſcher Fülle auf Schloß und Terr aſſe
gehäuft hat, giebt einen Accord in der großen
Jubelcantate. Jeder Pfeiler, jede Thür iſt mit
Guirlanden umwunden, und vor der blumen-
beſtreuten Freitreppe erheben ſich zwei rieſige
Triumphbogen, die, mit Maicoſen, Flieder und
bunten Bändern geputzt, der Mittelpunkt der
Ausſchmückung zu ſein ſcheinen.

Vor dieſen auf dem Schloßhofe ſchaaren ſich
in ihrem buntfarbigſten Sonntagsſtaat die Guts
angehörigen, dere frohen Mienen den feſtlichen
Eindruck des Ganzen erhöhen, u d wie ſie ſich
jetzt alle um das Muſikcorps drängen, das mitten
darin Aufſtellung genommen hat, und theil-
nahmsvoll nach den Fenſtern des großen Saales
blickten, da ſteht man es ihnen an, daß ſie in
Wahrheit das ſchöne Feſt mitfeiern, das ihre
Gutsherrſchaft heute begeht.

Ein Wink von dort oben, und wunderbar
ſtimmungsvoll in all dieſen Frühlingszauber,
dieſe Feſiſtimmung hinein ertönt es von den
Muſikanten gedlaſen und von Menſchenlippen
und Menſchenherzen begleitet „Herr Gott
wir loben Dich

„Herr Gott, wir loben Dich!“ flüſterte auch
dort drinnen das junge Elternpaar, das, ſich
ſelig umſchlungen haltend, ſtolz und beglückt,
auf das kleine Menſchenkind blickt, zu deſſen
Eyrentage ſich heute Schloß Pleß ſo ſchön ge
ſchmückt hat.

Kattowitz, 11. Januar. Nach ärztlicher
Unterſuchung von hier vorgekommenen Typhus-
erkrankungen iſt feſtgeſtellt worden, daß man es
mit Flecktyphus zu thun hat.

Amberg, 11. Januar. Heute Nacht iſt
die Mutter des Biſchofs An zer im Alter von
73 Jahren in der Schottenmühle, Pfarrei Plei-
ſtein (Oberpfalz) plötzlich geſtorben.

Frankreich.Paris, 11. Januar. Das Kriegsgericht
hat Major Eſterhazy ſreigeſprochen.

Paris, 11. Januar. Clemenceau macht
ſich in dem Blatte „L'Aurore“ anheiſchig nach
zuweiſen, daß der Prozeß gegen den Major
Eſterhazy nicht dieſem, ſondern dem Oberſten
Picquart gemacht worden ſei. Das Uegerniß in
dem Prozeſſe liege darin, daß die Verhandlungen
für geheim erklärt wurden ſobald P cquart ſich
einſtellte, um ſich zu vertheidigen. Der Kriegs
miniſter Billot habe ſich in eine verabſcheuungs
würdige Angelegenheit eingelaſſen, indem er das
Gericht hinderte, den als franzöſiſchen Offizier
verkleideten Ulanen zu beſtrafen Das „Journal“
meint, es ſei gut, daß in Frankreich die Nation,
die Armee und Offiziere jeden Ranges die edle
Jnitiative ergriffen hätten, die Verantwortlichkeit
für die Berathung bei offenen Thüren zu über-
nehmen. Kein anderes Land würde es haben
ertragen können, in einer ſolchen Angelegenheit
völlige Klarheit zu ſchaffen. Der „Radical“
bedauert, daß es Mathieu Dreyfus und Frau
Dreyfuß nicht geſtattet worden iſt, in die Ver-
handlungen einzugreifen; ihr Eingreifen hätte
contradictoriſche Auseinanderſetzungen herbei-
führen können, die erforderlich ſeien, um volles
Licht über die Angelegenheit zu verbreiten, Der
„Gaulois“ beklagt die ſchmachvollen Vorgänge,
die unlängſt einen Hauptmann heute einen
Major und morgen vielleicht einen Oberſt
lieutenant in der Perſon Picquarr's vor Gericht
brachten, beziehungsweiſe bringen werden. Die
Ehre der Armee erfordere, daß dem ein Ende
gemacht werde.

Lokales.
Merſeburg, 12. Januar.

Herr Graf Stolberg, der frühere hieſige
Regierungspräſident, traf geſtern von Berlin
aus im Neuen Palgis ein und dinirte beim
Kaiſer. Später fuhr er nach Berlin zurück, wo
er ſich heute noch aufzuhalten gedenkt.

Zur Warnung. Ein Bantgeſchäft in
Paris hat unter ver Firma H. Bonfils, Rue
Chauchat 4 (Paſſage de VOpera) Proſpefte nach
Deutſchland verſandt, in denen Pariſer Welt
ausſtellungsloſe und Prämien- Obligationen ver
ſchiedener Unternehmungen zum Kauf angeboten
werden. Anſcheinend hat es die Firma nur auf
Täuſchung des Publikums abgeſehen, weshalb
vor dem Ankauf gewarnt wird.

Die Maul und Klauenſeuche nimmt
in der Provinz Sachſen eine veſorgnißerregende
Ausdehnung an. Unſere Provinz iſt unter allen
preußiſchen Provinzen die zumeiſt in Leidenſchaft
gezogene, denn in dem neueſten Erm ttelungs-
jahre (1895) zählte der Rindviehdeſtand in den
von der Seuche neu betroffenen Gehöften in den
Provinzen Sachſen 36,733 Stück, Poſen 8757
HeſſenNaſſau 7307, Schleſten 6688, Hannover
6482, Weſtpreußen 5992, Brandenburg 5370,
Oſtpreußen 2231, Rheinland 2084, Weſtjalen
1826, Pommern 1088, SchleswigHolſtein 439,
Stadt Berlin 382, Hoyenzollern 177.

e

Die alte Gräfin Schlimmſtädt, die das lebte
Jahr verjüngt zu haben ſcheint, ſo ſtramm
ſitzt ſie in dem Seſſel vor dem blumen
geſchmückten Atar, an dem ſoeben der Taufakt
vollzogen iſt, hält auf ihrem Schoße ein
Spitzenbündel, aus dem ſich ein ſüßes, roſiges
Köpfchen mit großen, dunkeln Aeuglein reckt
rundliche Aermchen mit Grübchen an den
Ellenbogen, ſtreben in die Höhe und berühren
leicht das Geſicht der Urgroßmutter, die ſich mit
einem giücklichen Lächeln näher beugt.

Der alte Wiemer ſteht hinter ihr und ſieht
entzückt dem Spiele zu.

„Sage einmal, Wiemer, iſt das ſo richtig
Meine Enkelin meint, der kleine Herbert

hier gleicht ganz dem Bilde meines Sohnes aus
ſeinen Kindertagen?“

„Ja, gerade ſo“ verſicherte der Alte
„ganz grade ſo, gnädigſte Frau Gräfin, ſieht der
kleine Junker hier aus, wie unſer Herr Herbert
dazumal, als er wiſſen Sie's noch die
erſten Höschen kriegte.“

Die Greiſin hercht ihm geſpannt zu, mit
einem verklärten Ausdruck in den Zügen,
ihre leeren Augen ſchauen in die Höhe und ſehen
mehr dort oben als die anderen.

„Mein Herbert“, flüſterte ſie, „mein geliebter
Sohn in dieſem Deinen Enkel nde lebſt
Du nun weiter und ein ſchöneres und
veſſeres Leben.“

Ende.
M Ankr

Wart

Ru
7

Bele
ztugun
orfü
der L

keinen

elbſile

niſchu
etzter

gohlen

eucht
daher

lauen
kraft d
diejeni(

Luzins
Petrole
beträgt

Pf.

man
lampen
und
gü n ſt

Vit
15 St
meter

Beleuck

zur K!
für Lu
bezügli
abgeſch

r T
Abende

dem h
Abend

Wie es
dorf d
Weiter
Die P
lang a

gemeli
noch
Des L
zwiſch
zurück

jagen
des di
Güter
ſamm

anlan
wurde
zahl
direkt

Die
Gleiſe

noch
ſehr
Perſo
Gleiſe
freulit
hafte
ein R
I Schul

noch
Stati
Einfa
Kreu
ſcheid
ſchlag

noch
wage

aſſ

wäre
Mor



Rummer 10. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblatt““. Donnerſtag, den 13. Januar.

ztugung

der Landwirthe erörtert,

elbſileuchtend gemacht,
niſchung eines

daher mit ruhiger heller Flamme, von dem ſonſt
lauen Scheine iſt nichts zu merken. Die Leucht-
kraft des Luzins iſt um 25 Proz. größer, als
diejenige des Petroleums; die Koſten des

Luzins ſind nicht höher als die Koſten für
Petroleum. Der Preis einer Luzinküchenlampe
beträgt nur 75 Pfg. ſie verbraucht ſtündlich für

Pfg. Luzinſpiritus. Wie wir erfahren, hat
man vei der Eiſenbahn Verſuche mit Luzin-
lampen gemacht, und zwar für Weichenſignale
und Hochſignale. Die Verſuche ſollen ſehr
günſtig ausgefallen ſein. Bei Lampen von

Liter Jnhalt ergab ſich eine Brenndauer von
15 Stunden die Signale waren faſt 1 Kilo
meter weiter zu erkennen, als bei der jetzigen
Beleuchtung. Die Verwendung von Spiritus
zur Krafterzeugung kann einſtweilen nur
für Luxusmaſchinen in Betracht kommen. Die
bezüglichen Verſuche ſind aber noch keineswegs
abgeſchloſſen.

Von der Eiſenbahn. Der Zug, welcher
Abends 71 Uhr von Schafſtädt kommend auf
dem hieſigen Bahnhof einlaufen ſoll, traf geſtern
Abend mit etwa zweiſtündiger Verſpätung ein.
Wie es heißt, war unweit der Station Knapen
dorf die Lokomotive defekt geworden, ſodaß die
Weiterfahrt eine erhebliche Verzögerung erlitt.
Die Paſſagiere mußten annähernd zwei Stunden
lang auf freiem Felde liegen bleiben.

Provinz und Umgegend.
Aus der Provinz Sachſen. Nach

der neueſten Ausgabe von Börner's Reichs
Medizinal Kalender (1897) waren Ende 1896
(ohne beſtimmten Zähltag) in der Provinz
Sachſen vorhanden: 1133 Aerzte, 56 Zahn-
ärzte und 252 Apotheken, und zwar letztere
einſchließlich der Filialen. Die Zuſammen-
ſtellung mit der Zahl der Einwohner ergiert,
daß auf einen Arzt im Jahre 1887 3125, im
Jahre 1896 aber 2382, ſowie auf eine Ap
theke im Jahre 1887 11191, im Jahre 1896
aber 10 709 Einwohner entfielen. Die Zunahme
an Arzten und Apotheken war in jenen 9 Jahren
in unſerer Provinz mithin nicht unweſentlich.

Halle a. d. S., 11. Januar. Furchtbare
Brandwunden hat geſtern Abend kurz nach 10
Uhr die Ehefrau des Bureaugehilfen K. erlitte,
Dieſelhe warf im angetrunkenen Zuſtande eine
brennende Lampe vom Tiſch. Mit lauten
Knall explodirte dieſe und die ſich über den
ganzen Boden ausbreitenden Flammen erfaßten
auch die Kleider der bedauernswerthen Frau.
Jm Nu ſtand dieſelbe in Flammen und lief,
einer Feuerſäule gleichend, in ihrer Todesangſt
nach dem Hofe. Auf ihr Hilfegerufe ſtürzten die
Hausbewohner hinzu und erſtickten die Flammen.
Sie wurde ſchwer verletzt in die Klinik gebracht.

Brehna, 11. Januar. Uever den bereits
gemeldeten Eiſenbahnunfall erfahren wir
noch folgendes Nähere: Der Berliner Schnellzug
Ds legt die Strecke nach Bitterfeld, ohne in
zwiſchen Aufenthalt zu nehmen, in 25 Minuten
zurück. Der in voller Geſchwindigkeit dahin
jagende Zug fuhr auf Station Brehna während
des dichten Nebels einem das Geleiſe kreuzenden
Güterzug in die Flanke. Die Wirkung des Zu
ſammenſtoßes war was den Materialſchaden
anlangt, furchtbar. Die Maſchine des D-Zuges
wurde aufs ſchwerſte beſchädigt, eine ganze An
zahl von Wagen ebenfalls; eine Lowry war
direkt auf die Schuellzuglokomotive hinaufgeſchoben.
Die Unfallſtelle glich einem Trümmerfelde die
Gleiſe waren geſperrt und auch heute Mittag
noch nicht wieder frei, da die Schnellzugsmaſchine
ſehr unglücklich zu liegen gekommen iſt; der
Perſonenverkehr wurde bis zur Räumung des
Gleiſes über Delitzſch Bitterfeld geleitet. Er
freulicherweiſe iſt es bei dem Unfall ohne ernſt
hafte Verletzungen abgegangen. Zwei Heizer und

J ein Reiſender wurden leicht verletzt. Wen die
Schuld an dem Unfall trifft, iſt zur Stunde
noch nicht feſtgeſtellt. Ob etwa der dienſtthuende
Stationsveamte in Brehna dem D-Zuge das
Einfahrtsſignal gegeben, bevor der Güterzug die
Kreuzungsſtelle paſſirt hatte, dürfte für die Ent
ſcheidung der Frage nach dem Schuldigen aus
ſchlaggedend ſein. Von anderer Seite wird
noch gemeldet: Der Poſt und ein Perſonen
wagen ſind erheblich beſchädigt; von dem Güter-
zug wurden vier Waggons zertrümmert. Die
Paſſagiere des DZuges trafen ſtatt um 12 Uhr
9 Min. Nachts, wie es fahrplanmäßig geweſen
wäre, mit dem nächſten Zuge um 4 Uhr 56 Wiin.

orgens in Berlin ein die Verzögerung ihrer
nkunft rief unter den ſie am Bahnhof er

P Vartenden Perſonen trotz aller beruhigenden

Die Verwendung von Spiritus zu
Beleunchtungszwecken und zur Krafter-

wurde unlängſt im Anſchluß an die
Vorführung einer neuen Spirituslampe im Klub

Die neue Lampe hat
keinen Glühſtrumpf, der Spiritus wird vielme r

und zwar durch Bei-
„Luzin“ genannten Stoffes.

Letzterer iſt ſtark kohlenſtoffhaltig. Er gleicht den
gohlenſtoffmangel des Spiritus aus und er-
nöglicht, ihn ohne weitere Hülfsvo. ichtung als
euchtſtoff zu benutzen der Spiritus brennt

Verſicherungen der Bahnbeamten erklärliche Auf
regung hervor. Jm Zuge befanden ſich zahlreiche
Abgeordnete, die zur Eröffnung des Landtages
und der Wiederaufnahme der Reichstagsſitzungen
nach Berlin reiſten. Der Unfall iſt anſcheinend
durch vorzeitige Abgabe des Einfahrtſignals
durch Station Brehna veranlaßt worden. Die
Geleiſe an der Unfallſtelle ſind geſperrt; der
Verkehr wird theils durch Umſteigen der Paſſagiere,
theils durch Leitung der Züge über Delitzſch auſ
recht erhalten.

Weißenfels, 9. Januar. Der Poſt
hilfsbote Pf. hat bei der Beſtellung von
Neujahrsbriefen ſich ſeinen Dienſt dadurch er
leichtert, daß er eine größere Zahl von Briefen
einfach verbrannte. Die in Mitleidenſchaft ge
zogenen Stadtbewohner waren darüber ſtutzig
geworden, daß ſie beim Jahreswechſel ſo ganz
ohne Glückwunſchbriefe blieben und erſtatteten
Anzeige bei der Poſtdirektion. Pf. iſt bereits
entlaſſen worden und wird wohl noch eine
ſchwere Strafe zu gewärtigen haben. Er ſtand
vor ſeiner etatsmäßigen Anſtellung. Der
Ortsbriefträger R. aus Großneuhauſen iſt
ſeit geſtern verſchwunden es iſt feſtgeſtellt worden,
daß er Unterſchlagungen verübt hat.

Teuchern, 10. Januar. Ein ſog. Gelegen
heitsarbeiter, Gießnau aus Dresden, war zu
dem Zwecke hierher gekommen, ſich mit Geld zu
verſehen. Er brach deswegen beim Muſikdirektor
Hüttenrauch ein, durchſuchte die Wohnräume
und erbrach die Koffer von 10 Muſikſchülern,
wobei ihm eine Taſchenuhr und kleine Gelo-
beträge in die Hände fielen. Hiermit nicht zu
frieden, entführte er das im Hausflar ſtehende
Fahrrad durchs Fenſter, und da er nicht fahren
konnte, lief er bis Leipzig nebenher. Die Uhr
hat er in Leipzig verſetzt, um Geld zur Reiſe
nach Dresden zu erlangen. Jn Dresden wurde
er indeß mit dem Rade von der Polizei am
Bahnhofe in Empfang genommen

Naumburg, 10. Januar. Gefährliche
Megären müſſen es ſein, von denen das
„Krsbl.“ berichtet: Ein durch derartige Thaten
ſchon bekanntes weibliches Paar in Almrich
überfiel geſtern eine Frau in deren Wohnung
und richtete an Möbeln und Hausgeräth ſolchen
Schaden an, daß die Hilfe der Obrigkeit in An
ſpruch genommen werden mußte.

Dommitzſch, 11. Januar. Hier iſt ſeit
dem 4 d. M. der Lehrer und Küſter Benz
ſpurlos verſchwunden. Derſelbe ertheilte Unter
richt in der erſten Mädchenklaſſe. Es wird ſich
wohl bald herausſtellen, was denſelben zu
ſeinem plötzlichen Verſchwinden veranlaßt hat.

Delitzſch, 11. Januar. Jm benachbarten
Dorfe Hohenoſſig wurde in einer Sandgrube
durch den Geſellen des Fleiſchermeiſters Müller-
Güntheritz ein unbekannter männlicher Leichnam
gefunden. Man ſchätzt den Todten auf ca. 30
Jahre. An den rechten Schläfen befindet ſich
eine Wunde von einer Revolverkugel herrührend.
Bei dem Todten fand ſich ein Revolver mit
4 ſcharfen Patronen, ein Portemonnaie mit ca.
10 N. Jnhalt, außerdem verſchiedene Kleinig-
keiten. Der Leichnam iſt bis heute noch nicht
rekognoscirt, da keinerlei Anhaltszeichen entdeckt
werden konnten,

Torgau, 11. Januar. Die geplanten
militäriſchen Winterübungen werden in
Anbetracht der milden Witterung nicht ſtatt
finden.

Wittenberg, 9. Januar. Das 50 jährige
Jubiläum der inneren Miſſion in der
evangeliſchen Kirche Deutſchlands wird in unſerer
alten Lutherſtadt gefeiert werden, und zwar iſt
der 21. September d. J. für dieſe Feier in
Ausſicht genommen, weil an dieſem Monats
tage der Vater der inneren Miſſion Wichern
hier in Wittenberg vor 50 Jahren die erſte
Anregung zu dieſer ſegensreichen Arbeit gegeben
hat.

Magdeburg 11. Januar. Der Dank
des Oserpräſidenten a. D v. Pommer Eſche
an den Städtetag auf die ihm übergebene Ab-
ſchiedsadreſſe wird vom Vorſitzenden bekannt
gegeben. Er lautet „Der Städtetag hat aus
Anlaß meines S yeidens aus dem Amte in einer
reich und kunſtvoll ausgeſtarteten Adreſſe meines
Wirkens in der Provinz Sachſen in ſo an-
erkennender Weiſe gedacht und mich ſeiner fort-
dauernden freundlichen Geſinnung in ſo warmen
Worten verſichert, daß ich mich dadurch hoch
geehrt fühle. Die von den verſchiedenſten Seiten,
von Stadt und Land, aber insbeſondere auch
von dem Städtetage mir zum Ausdruck gebrachte
Anerkennung, daß ich in meiner Amtsführung
beſtrebt war, die berechtigten Jntereſſen that
kräftig zu vertreten und der Bethätigung der
kommunalen Selbſtverwaltung die Wege zu
ebnen, iſt mir ein ſchöner Lohn. Die zum
Städtetag vereinigten Gemeinden bitte ich, die
Verſicherung entgezen zu nehmen, daß ich ſtets
gern und dankbar deſſen eingedenk ſein werde,
welche vertrauenevolle Aufnahme meine Thätigkeit
bei ihnen gefunden hat. Jndem ich meinem
wärmſten Danke für die mir jetzt erwieſene
Ehrung Ausdruck gede, füge ich den Wunſch und
die Hoffnung hinzu, daß die Städte der Provinz

weiter blühen und gedeihen mögen, zum Heile

ihrer Bewohner, unſerer ſchönen Provinz Sachſen
und unſeres theuren Vaterlandes.“ v, Pommer
Eſche.

Vermiſchte Nachrichten.
Gleiwitz, 10. Januar. Heute Abend 6/, Uhr fuhr

auf dem Gleiwitzer Rangirbahnhof der von Kattowitz
kommende Perſonenzug Ne. 20 auf d.n auf Einfahrt
wartenden Güterzug 1848 auf. Von dem Perſouenzuge,
der mit zwei Maſchinen be pannt war, wurde die erſt
Maſchine zertrümmert, von dem Güterzuge die Lokomotive
und ſünf Wagen beſchädigt. Ein Bremſer des Güterzrges,
ſowie der Zugführer und ein Hilfsbremſer des Perſonen
zuges wurden ſchwer verletzt; zwei Beemſer ſoben leicht
verletzt ſein. Von den Paffagieren wurde niemand verletzt.
Beide Gleiſe ſind geſperrt. Die Verletzten wurden nach
dem Gleiwitzer Krankenhauſe gebracht.

Leipzig, 10. Januar. Verhaftet wurde geſtern
ein hieſiger 46 Jahre alter Buchhalter aus Gleicherwie'en,
der ſich von 1892 bis 1897 in einer Fabrik in Böhlen i. Th.
wo er eine Vertrauensſtell ung einnahm, Unterſchlagungen
in Höhe von 79,000 M. zu Schulden kommen ließ.

Kleines Feuilleton.
Kronprinz und König

dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die Wochenſchrift
„Bär“ in einer ihrer letzten Nummern folgende
Geſchichte aus dem Leben Friedrich Wilhelms IV.
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen führte mit
ſeiner Gemahlin eine ſehr glückliche Ehe, nur
ließ ihn mitunter ſein heißes Blut in Zorn ge-
rathen. Ein glücklich angebrachtes Wort oder
eine feine, liebenswürdige Wendung vermochte
jedo h den König ebenſo leicht wieder zu ver
ſöhnen. Kurz vor Antritt ſeiner Regierung
ſragte bei einem derartigen Anlaß die ſanfte
Kronprinzeſſin, ob ihr Gemahl nicht von ſeiner
Heftigkeit laſſen woll. „Sei unbeſorgt! Bin ich
einmal König, ſo werde ich Dir niemals mehr
Gelegenheit zu dieſer Klage geben lautete des
Kronprinzen ſcherzhafte Entgegnung, Die
nachmalige Königin Eliſabeth hatte nicht ver-
geſſen, was ihr Gemahl der Kronprinzeſſin ver
ſprochen, und als eines Tages der König gegen
einen ſeiner Räthe aufbrauſte, daß ſeine Stimme
bis in's Nebenzimmer dranug, in dem Königin
Eliſabeth zufällig weilte, öffnete die geiſtreiche
Frau haſtig die Thür, blieb jedoch wie zögernd
auf der Schwelle ſtehen, indem ſie ſagte: „Ver-
zeihung für meinen Jrthum! Jch glaubte den
König zu treffen, doch gewahre ich ſoeben, daß
nur der Kronprinz anweſend iſt.“ Einen Augen
blick ſtutzte der Monarch, dann ſchritt er mit
liebenswürdigem Lächeln ſeiner Gemahlin ent
gegen, und indem er die Königin tiefer in das
Zimmer führte, hörte der erſtaunte Rath, wie
der König wieder ganz heiter gelaunt ſagte:
„Du haſt ein beſſeres Gedächtniß als ich, aber
der König hat Dich verſtanden und dankt
ſür den zarten Wink!“ Hierauf wandte ſich der
Monarth völlig verſöhnt zu dem Rath und er
zählte dieſem mit freimüthigem Humor, an welche
kleine Epiſode Königin Eliſabeth ihren Gemahl
erinnert habe.

Die Tollwuth unter den Hunden
iſt ſeit einiger Zeit in verſchiedenen Gegenden
des Königreichs Sachſen, insbeſondere bei Dresden
und in der ſächſiſchen Oberlauſitz, zu einer wahren
Seuche geworden, und die Furcht der Bevölkerung,
von einen tollen Hunde gebiſſen zu werden,
ſteigert ſich durch die ſich häufen den Meldungen.
Jn Dresden iſt ein junger Thierarzt, welcher
ſich bei der Seltion eines ſolchen Hundes an
geſteckt hatte, unter entſetzlichen Qualen geſtorben.
Viele Perſonen der Stadt Zitkau, darunter der
Abdecker, ſind von tollen Hunden gebiſſen worden
und mußten ſich nach Wien begeben, um ſich
dort nach Paſteurſcher Methode behandeln zu
laſſen. Dieſe Behan lung hat ſich übrigens in
allen Fällen ſehr gut bewährt, ſodaß die Nach
richt von der Errichtung eines ſolchen Jnſtituts
in Berlin auch dort allſeitig freudig begrüßt
worden iſt. Trotz der in allen gefährdeten Be-
zirken' beſtehenden Hundeſperre und der ſtrengen
Strafen bei Uebertretung derſelben ereignen ſich
immer neue Fälle von Hundewuth. So wurde
wieder in der Umgegeno von Zittau von dem
Rittergutsbeſitzer Herrn von Sandersleben auf
Hörnitz ein herrenloſer Hund erſchoſſen, der, wie
durch die Sektion feſtgeſtellt worden iſt, mit

Tollwuth betaftet war. Dos Thier hatte vor
her viel Unheil angerichtet und zwei Männer in
die Hand und ein vierjähriges Kind in die
Naſe gebiſſen. Alle drei ſchweben in Lebens-
gefahr.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Eszterhazy freigeſprochen.

Die Kriegs Gerichtsverhandlung gegen den
Major a. D. Grafen Eszterhazy hat den Aus-
gang genommen, den der franzöſiſche Generaliſſimus

Sauſſier herbeiführen wollte, weil ihm daran
lag, den ſchwer Verdächtigten, von deſſen Un-
ſchuld er üverzeugt iſt, auch der öffentlichen
Meinung gegenüber durch ein vor aller Welt
ſich abwickelndes Prozeßverfahren zu rech'fertigen.
Der Angeklagte wurde einſtimmig freigeſprochen.
Die Verkündigung des Urtheils, zu deſſen
Beſchlußfaſſung der Gerichtshof nur eine Vierte“-
ſtunde gebrauchte, wurde im Auditorium mit
den Rufen „Vive la France!“ aufgenommen.
Graf Eſterhazy ſchien tief bewegt, als ihm alle

Richter die Hand reichten. Jm Hofe bildeten
die Offiziere Spalier, als er ſich zur Adjutantur
begab, und es ertönten neue Rufe „Viyve la
France, vive le, Commandant““, die ſich auf
die Straße fortpflanzten. Die alsbald verbreitete
Nachricht von der Freiſprechung des Grafen
Eſterhazy erregte in der Pariſer Be-
völkerung, weil ſie dieſe erwartet hatte, keine
Ueberraſchung. Uebrigens darf man nicht an
nehmen, daß mit der Erledigung dieſes Proceſſes
die Dreyfus Angelegenheit ganz beigelegt ſei.
Die Partei des gemaßregelten Kapitäns wird
gewiß ihre Bemühungen fortſetzen, deſſen Sache
auf der Tagesordnung zu erhalten. Vorläufig
iſt die ganze Frage dadurch ſchon wieder in ein
anderes Stadium getreten, daß während der
geſtrigen Proceßverhandlung die Gräfin Jouffroy
d'Abbans nebſt ihrem Geliebten verhaftet
wurde. Dieſe wollte bekanntlich die oft erwähnte
Schleierdame kennen, die zu Eſterhazy angeblich
in Beziehung geſtanden habe. Es iſt keineswegs
ausgeſchloſſen, daß das Unterſuchungéverfahren

unter gegen die Gräfin intereſſante Momente in der
ganzen Dreyfus-Affaire zu Tage fördern dürfte.
Ueber den Schluß ber Kriegsgerichtst a chandlung
gegen Eſterhazy berichten folgende Telegramme:

Paris, 11. Januar. Während der Ver
handlung gegen Eſterhazy wurde heute die viel
genarnte Vicomteſſe Abbans verhaftet, welche
ſich häufig rühmte, die Saleierdame und deren
Beziehungen zu Eſterhazy zu kennen. Jn ihrer
Pariſer Wo nung wurde eine Hausſuchung vor-
genommen, die angeblich bedeutende Reſultate
gelicfert hat. Den äußeren Anlaß zu dieſer
Maßregel bot eine gegen die Vicom eſſe erhobene
Erpreſſungsklage des Capitains Valſer. Auch
ihr Geliebter wurde verhaftet.

Paris, 11, Januar. Um 8 Uhr hatte
der Gerichtshof ſeine Berathung beendet. Der
Präſident General Lrxer hatte dem Gerichts
hofe folgende Frage geſtellt: „Jſt der Major
Eſterhazy ſchuldig, mit einer fremden Macht
oder deren Agenten Machenſchaften unter
nommen oder ein Einverſtändniß unter-
halten zu haben, um ſie zu veranlaſſen,
gegen Frankreich Feindſeligkeiten zu be-
gehen oder einen Krieg zu unternehmen, beziehungs
weiſe ihnen die Mittel dazu zu verſchaffen
Gemäß Artikel 131 der Militärſtrafprozeßordnung
wurden die Stimmen derart abgegeben, daß der
niedrigſte Grad zuerſt und der Präſident zuletzt
ſtimmte. Einſtimmig gab der Gerichtshof auf
vorſtehende Frage das Urtheil ab „der Angeklagte
iſt nicht ſchuldig.“ Dieſes Urtheil wurde, nach-
dem der Gerichtshof in den Gerichtsſaal zurück
gekehrt war, nebſt ſeiner Begründung von dem
Präſidenten in öffentlicher Sitzung verleſen.
Der Gerichtshof ordnete hierauf an, daß der
Angeklagte in Freiheit geſetzt und ihm das Ur-
theil von dem Regierungskomwiſſar vor der
unter den Waffen ſtehenden Wache bekannt ge-
geben werde. Ein Theil des Publikums äußerte
bei der Urtheilsverleſung ſeinen Beifall. Dem
Major Eſterhazy wurden, als er das Gerichts
gebäude verließ, von einer zahlreichen Menſchen
menge Sympathiekundgebungen dargebracht.

Zittau, 11. Januar. Jm benachbarten
böhmiſchen Städichen Rumburg iſt die
mechaniſche Weberei von Julius Pfeifer nieder
gebrannt. Der Schaden beträgt annähernd
eine Million Mark. 400 Arbeiter ſind brotlos.

h k.
11, Januar,
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13. Januar. Milde, trübe, Neigung zu Niederſchlägen,
ſtellenweis windig.

z Die Herren Jnhaber von Ausgabe-
ſtellen bitten wir, Unregelmäßigkeiten bei der
Zuſtellung des Blattes uns ungeſäumt mit-
theilen zu wollen.

Die Expedition des „Kreisblatts“.

Aus dem Geſchäftsverkehr-

5 bis 18.65 M.Seiden-Damaste M. 1.35 i
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide
von 75 Plg. bis Bik. 18.65 per Meter. in den
modernſten Ge-weben, Farben und Deſſinus. An Pribate
porto u. ſteuer-frei ins Haus. Muſter umgehend. [3736

G. Henneberg's Seidenſabriken u. b Hof,)
Zürich.

Veragiwortlich füc den textlichen Theil Rudolf Heine,
für Joſerate und Reclamen: Fritz Stücker;

V. de in Merſeburg.



zu verkaufen.

10. 1868.

Bekanntmachung.
F Es wird darauf aufmerkſam gemacht,
doß jeder Landbriefträger auf
ſeinem Beſtellaange ein Annahme
buch mit ſich führt, welches zur
Eintragnyg der von ihm unterwegs ange
nommenen Sendungen mit Werthangabe,
Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen,
gewöhnlichen Packeten und Nachnahme
ſendungen, ſowie der ihm übergebenen
baaren Geldbeträge für Zeitungen, Poſt
werthzeichen u. ſ. w. dient. Will ein
Auflieferer die Eintragung ſelbſt be
wirken, ſo hat ihm der Landbriefträger
das Buch vorzulegen. Bei Eintragung
des Gegenſtandes ſeitens des Land
briefträgers muß dem Abſender auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches
die Ueberzeugung von der ſtatt
gehabten richtigen Eintragung
gewährt werden.

Merſeburg, den 25. Dezember 1897.

Kaiſerliches Poſtamt.
Lattermann.

Jagdverpachlung.
Die Jagdnutzung der Flur Voth-

feld, 1800 Morgen haltend, nahe der
Bahnſtation Lützen gelegen, ſoll Diens
tag, den 18. Januar 1898 Nach
mittags 1 Uhr im hieſigen Gaſthauſe
auf 6 Jahre, vom 18, Januar 1898
an bis 18. Januar 1904 unter den
im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen öffentlich an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden.

Bothfeld, den 8. Januar 1898.
Der Gemeindevorſteher.

Naundorf.

GroßeNutz. und Brennhotz-

Auktion.
Dienſtag, den 18. Januar er.,

Vorm. 9', Uhr,
ſollen in der zum Rittergut Kriegſtedt
gehörigen Waldung circa

130 Stück 4--18 Meter lange und
0, 16--0,50 Meter ſtarke Rüſtern,
Eſchen, Buchen, Birken, Akazien,
Ellern und Pappeln, ſowie ein großer
Poſten Brennholz in Haufen,

öffentlich verkauft werden.
Bedingungen im Termin, Sammel

platz vor dem Rittergutshofe. [142
Gräflich Waldeck'ſche
Ritterguts- Verwaltung.

60060 VI.Mündelgeld zum 1. April 1898
auszuleihen. Zu erfragen

n Nr. 13,Cigarrengeſchäft.

ausVerkauf.
Bin Willens, mein

zj in der Dammſtr. 12.
l belegenes Haus ſofort

unter günſtigen Bedingungen
Näheres beim

Beſitzer daſelbſt. [114
Mein nahe e. Zuckerfabrik gel.
Gut enth. ea. 150 Morg.

Rübenbd., gt. Geb., reichl. leb. und
todt. nv. einſchl. Vorräthen, verkaufe

Familienverh. h. [147billig f. 68,000 Mk.
bei 20,000 Mk. Anz. Näh. Ausk.
erth. Wilh. Hennig, Deſſau,
Biemarckſtr. 13.

Mühlengrundſtücks-
Verkauf.

Die in der Nähe von Naumburg a. S,
im ſchönen Wethauthale belegene, ſich
in gutem Betriebe befindliche Kroppen-
mühle, mit großer Waſſerkraft, guten
maſſiven Gebäuden (Verſig erungsſumme
57000 Mk), circa 110 Morgen Acker,
Wieſen, Garten, Hof, darunter 3
Morgen Kleeland und 44 Morgen mit
Weizen und Roggen beſtellt, ſowie circa
10 Morgen Holzland, ſoll mit dem
vorhandenen Jnventar, zum billigen
Preiſe von 110000 Mark baldigſt
weiter verkauft werden. (130

Kaufliebhaber erfahren das Nähere
bei der Kreisſparkaſſe in Weißenfels und
beim Jnſpektor Thiele in Naumburg,

Sedanſtraße 12. [130Weißenfels, den 7. Januar 1898.
Direktorium der Kreisſparkaſſe.

Nummer 10.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 13. Januar.

Ortskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder und

vereinigten Gewerke zu Merſeburg.
Außerordentliche

GHeneral- Verſammlung
Montag, d. 24. Januar 1898, Abends 82 Uhr im

Reſtaurant „zur guten Quelle.“
Tagesordnung:

Erſatz Wahl der ausgeſchiedenen Vorſtands Mitglieder.
Abänderung des S 13 des Statuts.
Beſchwerde über die Geſchäftsführung des Vorſtandes.
Feſtſtellung über die Competenz der Generalverſammlung zur
Vornahme der Aerztewahl, evtl. Statutenänderung.

h

152) Der Vorstand.Herm. Tromwer,
ſtellvertretender Vorſitzender.

Nach Bestimmung Seiner Excellenz des Herrn Ministers des Innern
findet die Ietzte Ziehung der

i Soecnalesischen Lotterie
am 7.. S. und 9. Fobruar 1898

in GtörIitz stabtt, [2Grösster Gewinn im günstigsten Fall Werth Mark

Eine Vierte! Million.
Original-Ioose van ben n

Porto und Liste 30 Pfg, empfiehlt u. versendet auch unter Nachnahwe.

Carl Heintze, Berlin W., Unter den lincen
Adresse für telegraphische FPinzahlungen: „Heintze Berlin-Linden.“

Nriüecdmnmann G O0o.,
Bank und Wechselgeschäft.

IIalle a S., Leipzigerstr. 36, gegenüber vom „Rothen Ross“,
empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach betreffenden Geschäfte,

besonders: [4477An- und Verkauf von Werthpapieren.
Oreditgewährung, Discontirung von Wechseln.

Contocorrent- und Oheck- Verkehr.
Annahme und Verzinsung von Spareinlagen.

Ständiges Lager sjcherer Anlagewerthe.

Das

a h un Möbeltransportgesehäft

e S vonCarl Vlrich jun.
Se

e

II.
Einem hochgeehrten Publikum von

Merſeburg und Umgegend hierdurch zur
Kenntniß, daß ich ſeit Kurzem das bis
her von Herrn Carl Laub innegehabte

Restaurant
Annenſtraße S, Ecke Friedrichſtraße
käuflich übernommen habe. Jndem ich
bitte, das meinem Vorgänger bewieſene
Wohlwollen auch mir gütigſt zu Theil
werden zu laſſen, erlaube ich mir zu
bemerken, daß ich den mich beehrenden
Gäſten ſtets mit guten Speiſen und
Getränken aufwarten werde.
153] Hochachtungsvoll

Otto Bohn,Annenſtr. 8, Ecke Friedrichſtraße.A. S. Mohrſche
Küssrahm-Margarine

billiger u. vollſtändiger Erſatz für feine
Molkerei Butter

in Güte, Geſchmack und Aroma von
derſelben nicht zu unterſcheiden.

W Allerfeinſte Marke m
T

geſetzlich geſchnßt, T ufd, 70 Pfg-
II. Sorte, ebenfalls hochfein, à Pfd.

60 Pfg.
III. Sorte, à Pſd. B0 Pfg.
IV. Sorte, à Pfd. A0O Pfg.

empfiehlt in ſtets friſcher Waare

A. Bau eSpezial Geſchäft von Fobrikaten aus
der Fabrik von A. L. Mohr,

Altona-Bahrenfeld. [4333
kl. Ritterſtraße 6a.

Feinſten

Honig yrup
123 empfiehltTh. Funke, Markt 9.

Ein Fräſebock und eine Band-
ſäge mit Schwungrad (Handbettieb),
und mehrere Hobelbänke zu ver
kaufen. Zu erfragen [136

Gotthardtſtr. 45.
Eine Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufen.
t 152 Atzendorf 5.Vſltär- Ktanmoen

(Formular 92),
Titel und Einlage, à Bogen 4 Pfg.,
25 Bogen 80 Pfg. ſind vorrätig. Bei
ſchriftlicen Beſtellungen empfiehlt ſich
die Beifügung von 20, reſp. 50 Pfg.
(Packet) für Frankatur.

Kreisblatt-Druckerei.[4314

o
3Anfertigung aller Prucksachen z

elegant und sauber G
zu billigsten Proisen. 6

c 9

ob a I

Adressxarten, Avisbriefe

S e 7 Arbeitsordnungen, Brosohüren Mitthoilungen, NotasW W Bestellzettel Poetkarien, Prospekte, Preislieton
2 S à Briem spfe, Cireulare, Couverts Plaxate, Pachretadreeson

S Diplome, Etiquetten Quittungen, Rechnungen, Statutent V W Einladungen, Familiennachrichten Speisekarten, Tafellieder
Formulare aller Art Tanzoränungen, Visitenxarten

W Geschäftsberichte, Glückwunseh- VerlobungsanzeigenV Karten, Geburtsanzeigen Verträge, Weohselformulare 7
5 Hoehzeits-Kludderadatseho 1de J

v Meinkarten ete. ete.

e e e e e e
larsTheater- und Masken-

Costum-Verleih-Anstalt,
S Halle a. S. lalle a. F.

Geiststrasse 3,
hält ſein reichbaltiges Lager feiner Herren und
Damen-Coſtume bei billigſter Preisberechnung

den geehrten Vereinen beſtens empfohlen. [99

Große V uswahl. Große Auswabl-

Wöohnung,
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör per 1. April er.
zu vermiethen. [126Gottlob Mylius, Lederfabrik,

Weißenfelſerſtr. Nr. 29.

Die Nachtwächterſtelle
verbunden mit Schafe- und Gänſehüten

in der Gemeinde Cröllwitz bei
Corbetha wird zum 1. April d. J.
ledg. Etwaige Bewerber wollen ſich
baldmöglichkft mit Zeugniſſen und
Führungsatteſt bei Unterzeichnetem

melden. 149Cröllwitz, den 12. Januar 1898.
Jauck, Ortsvorſteher.

Ein Lehrling
geſucht [140Albert Voigt, Glaſermeiſter.

Ein Lehrling
wird zum 1. April er. oeſucht.

Wilhelm Grosse,
Schuhmachermſtr, [77

Merſeburg, Breiteſtr. 5.
2 Kellner-Lehrlinge

ſucht zu Oſtern [67Traugott Präßler,
Bahnhofswirth, Merſeburg a. S.

1 Schriftſetzer
Lehrling

zu Oſtern geſucht
Kreisblatt Druckerei.

m

Stadttueater Halle a. S.
Donnerſtag, d. 13. Januar,

Abends 72, Uhr ([149

000 Ai da. 400Freitag, den 14. Januar.

R Faust.Theater in NMerseburg.
(ReſchsKrone).

Nur noch 3 Vorſtellungen.
Donnerſtag, den 13. Januar 1898.
Ganz neu! Ganz menGrößte Luſtſpiel-Novität.
Mit durchſchlagendem Erfolg am A,
September in Leipzig, StadtTheater,

zum erſten Mal aufgeführt,
Ueberall angekauft.

Nur einmalige Aufführung.
Neu einſtudirt.

Mofguumset,
Luſtſpiel in 4 Acten.

Alles Nähere die Tagegszettel.

148) Die Direktion
Mittwoch, den 19. Januar,

Abends 7 Uhr [122
im Königl. Schloßgarten Pavillon

Letates
Künstler Concert

im Abonnement, ausgeführt von
Joseph Ilofmann,

Herr Hofmann trägt vor: Phantaſie
und Fuge von Raff, Fismoll Sonate
von Schumann, Phantaſie, Préludes,
Polonaiſe von Chopin, Jmpromptu von
Schubert, Chor der Derwiſche von
BeethovenSaintSaöns, Melodie von
Rubinſtein, Marche militaire v. Schubert-
Tauſig.

Eintrittskarten nummerirt à 3 Mk.
nicht nummerirt 41 Mark in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Gemeinſame
Männerverſammlung

der kirchlichen Vereine
der Altenburg, des Domes

und der Stadt.
MWontag, den 17. Jannar 1898,

Abends 8 Ahr,
im Täwolsi kleiner Saal).

Kirchengeſchichtliche Biide.:
Nr. 2. Das Chriſtenthum im Kampf

mit dem Heidenthum.
(Herr Paſtor Deliu 8).

Markius. Rithorn. Vornhak. Delius.
Schollmeyer. Werther.

Gäſte ſind willkommen. [145

Zu einer [146Sonntag, den 16. Januar,
Nachmittags 3 Uhr,

im Kurhaus Dürrenberg
abzuhaltenden

Perſammlung
mit Vorträgen

über Obſtbaumzucht,
ladet ergebenſt ein

C. Linſel,
Vertrauensmann der Seltion Anhalt-

Provinz Sachſen
des Deutſchen PomologenVereins.
Guten bürgerlichen

v Aittagstiſch 20
im Abonnement 50 Pfg.

empfiehlt (154Reſtaurant Otto Bohn,
Annen-Straße 8, Ecke Friedrich-Straße.

Umfanges ſind

Kleinere Jnſerate bis zu 10 Zeilen,
insbeſondere Familien Anzeigen,

geben werden, doch liegt eine mög-
lichſt frühzeitige Einlieferung des
Jnſerats ſtets im Jntereſſe des Auf-
gebers. Die bis Mittags 12 Uhr
eingelieferten Jnſerate befinden ſich
bereits Nachmittags gegen 4 Uhr in
den Händen der Leſer.

Die Expedition des
„Kreisblatts“.

J Dru vnd Serlag von R udo Uf 9 eine („Merſeburger Kreisblatt-Druckeret“),

achtung bei.

9 Inſerate für das „Kreis
blatt“, ſofern ſie größeren

erbitten wir,
ſpäteſtens bis Vormittags 10 Uhr

können bis Mittags 12 Uhr aufge

Der heutigen Nummer liegt ein Pro
ſpekt der Steinbildhauerei L. Neu
meyer von jhier zur gefälligen Be
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